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Abstract Journeys Undertaken by Chil-
dren and Adolescents from Bohemia and 
Moravia to Attain Education in the 16th and 
Early 17th Century

The presented synoptic study focuses on 
the question of the educational migration 
of children and adolescents in the early mod-
ern Czech state. Based on analysis of a variety 
of sources together with the results of previ-
ous research, the study looks at the gender, 
age, nationality, and social composition 
of these individuals as well as a number of 
other aspects of this topic, such as what in-

stitutions and regions children and adolescents set out for in order to seek education, 
what type of education they might have received, how such journeys were organized 
and paid for and how these nonadults viewed them, etc. Set within the broader con-
text of the cultural, religious, and educational history of the early modern period, the 
study examines not only peregrination to attain university education but also the jour-
neys undertaken in search of preuniversity education. Furthermore, the paper at-
tempts to trace key developmental trends and, in closing, suggests areas for contin-
ued research on this topic.

Keywords migration, Czech lands, education, early modern period

I.
Die Bildungsmigration von Individuen und Gruppen gehört spätestens 
seit dem frühen Mittelalter zur Geschichte Mitteleuropas. Auch wenn 
die Quellen für das Mittelalter einschließlich des 15. und des frühen 
16. Jahrhunderts nur äußerst fragmentarisch überliefert sind, scheint 
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es, dass die Intensität solcher Migrationsströme im Laufe der Zeit nach 
und nach zunahm. Selbstverständlich hing sie von einer ganzen Rei-
he unterschiedlicher Faktoren ab, etwa davon, wie im jeweiligen Zeit-
raum und in der jeweiligen Region das Netz der Bildungseinrichtungen 
aussah, von den damaligen Bildungstrends im Allgemeinen sowie in 
den einzelnen sozialen Schichten, von den Möglichkeiten der materi-
ellen Absicherung des Studiums außer Haus, davon, ob die betrachte-
te Region von irgendwelchen Unruhen betroffen war, und dgl.

Das 16. Jahrhundert erscheint für die Bewohner der böhmischen 
Länder, auf die sich dieser Beitrag primär konzentriert, als Zäsur. Neben 
anderen Faktoren – beispielsweise der spezifischen konfessionellen 
Situation in Böhmen und Mähren, die nach 1517 zur Intensivierung 
der Beziehungen zum protestantischen Europa führte – war dies vor 
allem durch die allmähliche Rezeption des Humanismus gegeben, der 
nicht nur die reale Gestalt des damaligen Bildungssystems beeinfluss-
te, sondern auch die Vorstellungen über die Notwendigkeit der Bil-
dung (seinerzeit besonders der Lateinbildung) in den einzelnen sozi-
alen Schichten prägte. Im Laufe der Zeit nahmen im Zusammenhang 
mit der Bürokratisierung der Gesellschaft und mit weiteren gesamt-
gesellschaftlichen Prozessen auch die praktischen Nutzungsmöglich-
keiten der Bildung zu.

In ihrem Streben nach Bildung verließen im 16. und frühen 17. Jahr-
hundert bereits tausende Bewohner der böhmischen Länder – vor allem 
als Kinder und Jugendliche – ihr Zuhause. Wie war die altersmäßige, 
nationale, soziale und konfessionelle Zusammensetzung dieser Grup-
pe? Migrierten eher Kinder aus Regionen mit geringeren Bildungs-
chancen oder spielte dieser Faktor bei der Herausbildung einer solchen 
Migration keine entscheidende Rolle? Welche Regionen und Instituti-
onen waren Ziel solcher Reisen? Was waren die Inhalte dieser Bildung? 
Wie waren solche Bildungsreisen organisiert? Wie nahmen die Kinder 
und Jugendliche diese Migration selbst wahr? Wie prägten die Reisen 
den kulturellen, geistigen und geografischen Horizont dieser Kinder?

Der vorliegende zusammenfassende Beitrag versucht, nicht nur 
diese Fragen zu beantworten, sondern die Problematik auch in den 
breiteren Kontext der Kultur-, Bildungs- und Religionsgeschichte des 
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16. und beginnenden 17. Jahrhunderts einzuordnen. Im Unterschied 
zur bisherigen Forschung, die sich primär mit der auf Hochschulen 
zielenden Bildungsmigration aus den böhmischen Ländern beschäf-
tigte und nicht ausschließlich, sondern dominant auf tschechischen 
Leser orientiert war, werden im Zentrum dieses Beitrags auch Wan-
derungsbewegungen zum Zwecke der voruniversitären Bildung ste-
hen, bei denen die Beteiligten deutlich jünger waren und welche auch 
von einer Reihe weiterer, bislang wenig erforschter Besonderheiten 
geprägt waren. Daneben wird sich der Beitrag auch mit einigen Tatsa-
chen befassen, die nicht so stark mit der Bildung als solcher, sondern 
eher mit der frühneuzeitlichen Migration allgemein verbunden sind.1

II.
Schauen wir uns also schrittweise die einzelnen Fragen an. Ihrer Beant-
wortung ist jedoch in einigen Fällen durch die Menge der überliefer-
ten Quellen (vor allem der Evidenzquellen) Grenzen gesetzt. So ist es 
beispielsweise nur schwer möglich, die altersmäßige, nationale oder 
konfessionelle Zusammensetzung der Migrierenden in der „vorstatis-
tischen Zeit“ genau darzustellen. Eine elementare Charakterisierung 
kann jedoch vorgenommen werden. Das Alter hing vor allem von der 
Art der Bildung ab, derentwegen die oft juristisch Minderjährigen ihr 
Zuhause verließen bzw. davon, um welche Art von Bildungseinrich-
tung es sich dabei handelte – und zwar ungeachtet dessen, ob dies die 
Migration im Rahmen des gesamten frühneuzeitlichen böhmischen 
Staates oder das Reisen ins Ausland betraf. Es handelte sich vor allem 
um Reisen, die zwei Typen von Bildungseinrichtungen zum Ziel hat-
ten – nämlich zeitgenössische partikulare Lateinschulen und ferner 

1 Von der älteren Literatur vgl. Menčík (1897, S. 250–268); Šimák (1905, S. 290–297 
u. 419–424; 1906, S. 118–123, 300–305 u. 510–539); Černá-Šlapáková (1934, S. 347–362 
u. 548–564); Hlaváček und Hlaváčková (1962, S. 139–169); Odložilík (1964); Hrubý 
(1970); Rejchrt (1973, S. 43–82); Svatoš (1977, S. 89–105; 1982, S. 29–63); Pešek und 
Šaman (1986, S. 89–111); Pešek (1986, S. 97–108); Svatoš und Pešek (1989, S. 51–54); 
Svatoš (1997, S. 241–250); Holý (2010a, S. 169–187). Weitere Literatur zur Migrati-
onen siehe Matschinegg und Müller (1990); Holý (2010c, S. 31f).
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Akademien bzw. Universitäten. Daneben können der Bildungsmigrati-
on auch Reisen zugeordnet werden, die nicht vorrangig an Bildungsin-
stitutionen führten, sondern gewissermaßen spezifische Bildungsziele 
hatten. Ich meine hiermit vor allem die sogenannten Kavalierstouren.2

In den partikularen Bildungseinrichtungen konnten – trotz aller 
Wandlungen des Bildungssystems an der Schwelle zur Neuzeit – nicht 
nur die Elementarkenntnisse (Lesen und Schreiben) gefestigt werden, 
welche die Schüler häufig bereits durch Privatunterricht erlangt haben, 
sondern es sollten den Schülern vor allem jene Kenntnisse vermittelt 
werden, die für deren weiteres Studium an den damaligen Hochschulen 
notwendig waren. Auch wenn sich diese Schulen zum Teil im Angebot 
der Fächer, dem Tempo der Behandlung des Schulstoffes, der Anzahl 
der Klassen und dgl. von einander individuell unterscheiden mochten, 
war das wichtigste Ziel all dieser Schulen, den Schülern vor allem aktive 
Lateinkenntnisse in Wort und Schrift und daneben auch einen Teil der 
sogenannten Sieben freien Künste (Bild 1) beizubringen. Schon wäh-
rend des untersuchten Zeitraums wurden an dem genannten Schul-
typus auch weitere Fächer in den Unterricht aufgenommen – sowohl 
im Zuge des Wandels der zeitgenössischen pädagogischen Theorie als 
auch im Anschluss an die sich verändernde Nachfrage nach bestimm-
ten Bildungs- bzw. Wissensbereichen. Neben einigen weiteren klassi-
schen und biblischen Sprachen handelte es sich dabei vor allem um 
Geschichte, Geografie, Ethik, um die Grundlagen der Jurisprudenz etc. 
An einigen höheren Partikularschulen, die beispielsweise die Bezeich-
nung Gymnasium Illustre oder Gymnasium Academicum trugen, über-
schnitt sich sogar ein Teil des Unterrichts mit Fächern, die bislang nur 
an Universitäten gelehrt wurden.3

2 Zu den Kavalierstouren der Nobilität aus den böhmischen Ländern vgl. Hojda 
(1993, S. 151–160), Maťa (2004, S. 307–327), Holý (2004, S. 65–90), Pánek und 
Polívka (2005, S. 53–69), Schwabiková (2006, S. 25–131), Holý (2010c, S. 347–383) 
und Kubeš (2013). 

3 Vgl. zumindest Winter (1901, S. 24 ff.), Koch (1959), Schipperges (1980, S. 1058–1063), 
 Wagner (1983), Rüegg (1996, passim), Musolff (1997), Holý (2012, S. 105–119).
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Kehren wir jedoch zur Altersstruktur der Bildungsmigranten zurück. 
Obwohl – gemessen an den europäischen Verhältnissen – das Netz 
der Partikularschulen in den böhmischen Ländern im 16. und im frü-
hen 17. Jahrhundert eher ungewöhnlich dicht war, zeichnete sich die 
Edukation in jener Zeit durch eine hohe Mobilität einzelner Schüler 
aus, die eine voruniversitäre Lateinbildung anstrebten. Dies lag zum 
Teil weniger an mangelnden Studienmöglichkeiten in einer bestimm-
ten Region oder Örtlichkeit, sondern eher an den damaligen Bildungs-
trends, zu denen die Bildungsmigration eindeutig gehörte. Es war also 
üblich, dass viele Kinder zwar mit sieben oder acht Jahren anfingen, eine 
Schule in der Nähe ihres Geburtsorts zu besuchen, während des Parti-
kularstudiums jedoch auf andere Bildungseinrichtungen wechselten. 
Die insgesamt meist fünf, sechs oder mehr Jahre dauernde voruniver-
sitäre Bildung erwarben also viele Bewohner der böhmischen Länder 
an zwei, drei oder noch mehr Lateinschulen, und zwar sowohl in den 
böhmischen Ländern als auch in der Lausitz, in Schlesien, den Öster-
reichischen Erblanden oder anderswo im Ausland. Ich werde darauf 
noch später eingehen.

Bild 1. Septem artes liberales – 
Hortus delitiarum Herrad 
von Landsberg (übernommen 
aus A. Straub – G. Keller, 
Herrade de Landsberg, Hortus 
Deliciarum, Strasbourg 1901).
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Name Matthäus Borbonius 
von Borbenheim 
(1566–1629)4

Johannes Matthias 
von Sudet 
(* um 1570)5

Ladislaus Velen 
von Zierotin 
(1579–1638)6

Soziale 
Herkunft

arme böhmi-
sche untertänige 
Familie in Kolinec 
bei Klattau

altes Patrizierge-
schlecht aus 
Budweis

altes mähri-
sches Herrenge-
schlecht

Preuniver-
sitäre  
Bildung

Trivialschule in Koli-
nec bei Klattau; 
dann Lateinschu-
len in Schütten-
hofen (1576), Klattau 
(1577–1581), Prager 
St. Stephan (1581), 
Prager St. Micha-
el (1582), Rakonitz 
(1583–1584), Kolin 
(1584–1585), Chru-
dim (1585–1586), 
Großmeseritsch 
(1586–1590)

Schlossschule 
im Sitz der Adels-
familie Čabelický 
von Soutice, dann 
Lateinschulen 
in den südböhmi-
schen königlichen 
Städten Pisek und 
Wodnian, danach 
in Niederösterreich 
in Linz

Brüderschu-
le in Leip-
nik in Mäh-
ren (bis 1590), 
dann Stadt-
schule in Wien 
(1590–1591), wei-
ter Gymnasium 
in Straßburg 
(1591–1592).

Hochschul-
studium

Universität Basel
1597 Dr. med.

seit 1588 mehr als 
10-jähr. Studium in 
Leipzig, Marburg, 
Helmstedt, Straß-
burg, Heidelberg, 
Altdorf, Padua, 
Siena

1592–1599 Kava-
lierstour mit 
Aufenthalten 
u.a. in akademi-
schen Zentren 
in Basel, Hei-
delberg, Genf, 
Padua, Siena

Profession bekannter Arzt Jurist, Prof. an der 
Prager Universität

Mährischer Mag-
nat, Haupt des 
Ständeaufstands 
in Mähren 
(1619–1620), spä-
ter in dänischen 
und schwedi-
schen Militär-
dienst tätig

4 Zu dieser Persönlichkeit vgl. Hejnic und Martínek (1966, S. 218–222), Svatoš (1995a, 
S. 29–40) und Holý (2011c, S. 58–82, 139f). Borbonius hat auch ein in mancher Hin-
sicht wertvolles Tagebuch geführt (Dvořák, 1896; Gellner, 1938; Storchová et al., 
2020, S. 188–195).

5 Siehe mindestens seine Biogramme in Hejnic und Martínek (1969, S. 294–297) und 
Holý (2011c, S. 233f).

6 Zu dieser Persönlichkeit vgl. Šimák (1906, S. 119), Hrubý (1930), Wackernagel (1956, 
S. 397), Stelling-Michaud (1959, S. 125), Odložilík (1964, S. 41f., 104f.), Hrubý (1970, 
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Im Zusammenhang mit dem oben Gesagten ist also ersichtlich, dass 
die Bildungsmigranten in vielen Fällen sehr jung waren. Wir finden 
zahlreiche Beispiele dafür, dass Kinder, die nicht einmal zehn Jahre alt 
waren, ihren Wohnort oder ihre erste Bildungsstätte verließen, um eine 
dutzende bis hunderte Kilometer entfernte Partikularschule zu besu-
chen. Dazu kam es in allen sozialen Schichten. Es muss jedoch gesagt 
werden, dass entferntere Orte meist nicht von den Kindern alleine, 
sondern oft in Begleitung älterer Geschwister oder Verwandter bzw. 
weiterer Personen aufgesucht wurden. Entweder begleiteten sie die 
Kinder nur an den fernen Ort oder blieben dort mit ihnen auf Dauer. 
Dies gilt vor allem für die höchsten Vertreter des Bürgertums sowie 
die Nobilität, deren Bildung außer Haus üblicherweise von ihren aus 
verschiedenen Ländern Europas stammenden Erziehern überwacht 
wurde (siehe Diagramm 1).7

Diagramm 1. Geographischer Herkunft von privaten Erziehern der Nobilität aus den 
Böhmischen Ländern

S. 257–279 und passim) und Svatoš (1982, S. 39).
7 Zu den Privaterziehern des Adels aus den böhmischen Ländern im 16. und frühen 

17. Jahrhundert vgl. Holý (2011c).
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Das Alter der Bewohner Böhmens und Mährens, die wegen dem 
Universitätsstudium weggingen, war im untersuchten Zeitraum oft 
niedriger als heute. Da die Hochschulmatrikeln wesentlich besser über-
liefert sind,8 können wir auch viel besser das Alter der Studierenden 
bestimmen, als das bei den Partikularschülern der Fall ist. Allerdings 
stoßen wir auch hier auf gewisse Grenzen. Auch wenn wir wissen, 
wann das Universitätsstudium angefangen wurde, bleibt das genaue 
Geburtsjahr der Studierenden häufig im Dunkeln.

Trotzdem kann festgestellt werden, dass ein mehr oder weniger 
fließender Übergang von den Lateinschulen an Akademien und Uni-
versitäten am gängigsten war. Dieser Schulwechsel erfolgte im Falle 
der niederen – also der artistischen – Fakultäten wohl am häufigsten 
im Alter von 15 bis 20 Jahren. Unter den Immatrikulierten finden wir 
aber in manchen Fällen auch Personen im Alter von 12, 13 oder 14 Jah-
ren. Dies ist allerdings nicht nur durch das spezifische frühneuzeitli-
che Phänomen der sog. Depositio cornuum gegeben, dem Schüler der 
höheren Klassen der partikularen Lateinschulen an den Universitäten 
unterzogen wurden (Bild 2) (Füssel, 2005, S. 605–648).9

Das Studium an den höheren Fakultäten – also Jura, Medizin oder 
Theologie – wurde von den Bewohnern der böhmischen Länder zumeist 
im Alter von 20 Jahren oder älter aufgenommen. Diese Fakultäten wur-
den aber nur von einem Bruchteil der Studenten absolviert; die meis-
ten begnügten sich damit, ein bis drei oder vier Jahre an artistischen 
Fakultäten zu studieren, was nur zuweilen mit dem Erlangen eines 
akademischen Grades gekrönt wurde. Die Bedeutung der Titel nahm 
zwar im untersuchten Zeitraum zu, war jedoch viel geringer als in der 
späteren Zeit.

Schauen wir uns nun die nationale und konfessionelle Zusam-
mensetzung der Gruppe von Bildungsmigranten an. Sie lässt sich lei-
der in keinem der beiden Fälle genau feststellen – nicht allgemein und 

8 Zu diesem Quellentyp vgl. im Allgemeinen (Matschinegg, 2004, S. 714–724). Ein 
Überblick über die wichtigsten europäischen Universitätsmatrikel bringt Holý 
(2011c, S. 371–378). 

9 Zum böhmischen Milieu vgl. Winter (1899, S. 218 ff.) und Holý (2010c, S. 109 f.).
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meist auch nicht bei jenen Personen, die eine konkrete Bildungseinrich-
tung besuchten, sei es nun in den böhmischen Ländern oder im Aus-
land. Bei der national-sprachlichen Struktur ist jedoch offensichtlich, 
dass neben Personen, deren Muttersprache Tschechisch oder Deutsch 
war, auch mit zweisprachigen Personen zu rechnen ist, vor allem mit 
jenen, die aus national gemischten Familien stammten. Ihre Kennt-
nis beider Landessprachen war im untersuchten Zeitraum übrigens 
sowohl für eine Karriere im Dienst der Städte oder des Landesherren 
als auch beispielsweise in der Kirchenverwaltung von Vorteil. Ein inte-
ressantes Phänomen ist ferner die bisher kaum geforschte Bildungs-
migration von Ausländern in die böhmischen Länder, die jedoch den 
Rahmen dieses Beitrages sprengen würde.

Die konfessionelle Zusammensetzung der Migranten war sehr bunt. 
Die meisten von ihnen gehörten den nichtkatholischen Konfessionen 
an, was nicht nur im völligen Einklang mit der konfessionellen Struk-
tur der Gesellschaft Böhmens und Mährens vor der Schlacht am Wei-
ßen Berg war, sondern auch den Bildungsmodellen der Angehörigen 
der einzelnen Bekenntnisse entsprach. Auch wenn sich gewisse Unter-
schiede zwischen den Bildungsmigrationen im Inland und jener ins 
Ausland feststellen ließen, kann allgemein gesagt werden, dass wohl 
die meisten Migranten sg. Utraquisten waren. Neben ihnen finden wir 
auch Angehörige der Brüderunität, ferner Lutheraner und vor allem 

Bild 2. Depositionsszene aus dem 
16. Jahrhundert (übernommen 
aus Emil Reicke, Lehrer und 
Unterrichtswesen in der deutschen 
Vergangenheit, Leipzig 1901).
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am Ende des untersuchten Zeitraums auch Kalvinisten, bzw. Krypto-
kalvinisten.10

Wurden Bildungsreisen nur von Jungen absolviert oder auch von 
Mädchen? Hier kann man eindeutig feststellen, dass es sich in über-
wältigender Mehrheit um Jungen handelte. Bis zur allmählichen Ver-
breitung des speziellen Mädchenschulwesens im Laufe des 17. und 
vor allem während des 18. Jahrhunderts war das zeitgenössische Bil-
dungssystem fast ausschließlich für Jungen bestimmt. Dies bedeu-
tet aber nicht, dass Mädchen, die üblicherweise auf Privatunterricht 
angewiesen waren, gänzlich von der Migration ausgeschlossen gewe-
sen wären, deren Ziel unter anderem auch die Bildung war. Wir kön-
nen dies z. B. in spezifischer Form beim Adel, vor allem bei den Herren-
geschlechtern, beobachten. Die weiblichen Angehörigen der Nobilität 
verließen nämlich auch wegen ihrer eigenen Bildung – die sich jedoch 
zum Teil von der Bildung der Jungen unterschied – als Kinder oder 
Jugendliche ihr Zuhause. Viele von ihnen hielten sich auch im Ausland 
auf, vor allen an Höfen unterschiedlicher Art. Einigen von ihnen ließ 
man in jenem Umfeld eine hochwertige Bildung – besonders Sprach-
kenntnisse – zuteil werden, wovon ihr Briefwechsel sowie weitere 
Quellen zeugen.11

Wenn wir uns die soziale Zusammensetzung der Migrierenden 
ansehen, finden wir darunter Angehörige aller Stände, also unfreie 
Untertanen, Personen aus den sogenannten königlichen Städten sowie 
Angehörige des Ritter- und Herrenstandes. Natürlich können wir gewis-
se Unterschiede in ihren bildungsbezogenen Reisen beobachten. Dies 
hängt nicht nur mit den gewissermaßen heterogenen Bildungsstrategi-
en der einzelnen Stände zusammen (so interessierte sich beispielsweise 

10 Zum Phillipismus, bzw. Kryptokalvinismus vgl. mit weiteren Literaturhinwei-
sen (Bahlcke, 2007, S. 301ff. [hier auch Hinweise auf weitere Literatur]; Crusius, 
2008, S. 139–175).

11 Zur Mädchenbildung in mitteleuropäischen Raum vgl. Mindestens Císařová-
Kolářová (1942, S. 44f., 145–168, 215–238, 259ff. u. 327ff.), Czarnecka (1996, S. 45–71), 
Hufschmidt (1996, S. 55–72; 2001, S. 59–118), Ryantová (2001, S. 187–193), und 
Holý (2010, S. 385–397). Zu Ursulinen siehe Conrad (1991; 2005, S. 243–254) 
und Macková (2007).
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in den böhmischen Ländern der Adel nur für bestimmte Typen der hie-
sigen Schulen, an denen nichtadelige Schüler überwogen; andere Prä-
ferenzen können wir beim Adel auch bezüglich der Bildung im Ausland 
sehen, wo das spezifische Phänomen der sogenannten Kavalierstouren 
nach und nach an Bedeutung gewann).12 Auch die Möglichkeiten der 
materiellen Absicherung des Studiums außer Haus spielten ihre Rol-
le. Aber ebenfalls den Mittellosen stand dank der wachsenden Bedeu-
tung der einzelnen Formen des Bildungsmäzenatentums (vor allem der 
Studienstiftungen) eine ganze Reihe von Möglichkeiten offen, sich im 
In- und Ausland zu bilden. Andererseits konnten sich Adelige und rei-
che Patrizier einen langfristigen Studienaufenthalt im Ausland doch 
eher leisten als Personen, die aus Untertanendörfern stammten. Letz-
tere konnten jedoch solche Aufenthalte im  deren Gefolge absolvieren – 
auch im Kindes- oder Jugendalter. Eine hohe Mobilität, die durch den 
mehr oder weniger häufigen Wechsel der Schulen in Böhmen bzw. im 
Ausland gekennzeichnet ist, ist somit für alle sozialen Schichten typisch.

Was die Regionen und Institutionen als Ziel der Bildungsmigra-
tion der Bewohner des böhmischen Staates anbelang, kann zwar für 
die böhmischen Länder keine genaue Statistik für den untersuchten 
Zeitraum erstellt werden, aber es ist eindeutig, dass die meisten Mig-
ranten in den böhmischen Ländern die sogenannten städtischen Par-
tikularschulen zum Ziel hatten, vor allem solche, die sich in einigen 
Dutzend königlicher Städte befanden. Gerade diese Schulen bildeten 
im 16. und im frühen 17. Jahrhundert das Rückgrat der voruniversitären 
Bildung in Böhmen und Mähren.13 Daneben wurden seit der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts auch immer häufiger Kirchenschulen aufge-
sucht, sowohl katholische – vor allem Gymnasien der Societatis Jesu,14 

12 Siehe Holý (2010c, S. 115–383). Zu den Kavalierstouren vgl. Anm. 2.
13 Vgl. Winter (1901), Holinková (1967), Palacký (1970, S. 345–368), Hejnic (1972; 1979), 

Pešek (1991, S. 336–355; 1993, S. 30–58) und Holý (2016, S. 61–69 u. 130–134; 2019, 
S. 39–51). Von Bedeutung sind auch einige herausgegebene Quelleneditionen, vor 
allem Dvorský (1886). 

14 Siehe Winter (1899, S. 11 ff., 269–315 u. 387–485), Kroess (1910, passim), Čornejová 
(1995, S. 247–268), Bobková-Valentová (2006) und Bobková-Valentová, Holý und 
Ondo Grečenková (2012, S. 211–268). 
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die auch unter der nichtkatholischen Mehrheit im Lande oder sogar 
unter den ausländischen Studenten15 schnell an Beliebtheit gewan-
nen – als auch protestantische.

An dieser Stelle muss besonders auf die Schulen der Brüderunität 
hingewiesen werden, die nicht nur von den Anhängern dieser bis 1609 
de iure illegalen einheimischen Kirche besucht wurden, sondern auch 
von konfessionell anders Gesinnten, und zwar auch aus dem Ausland 
(Schlesien, österreichische Länder).16 Auch jenseits der Grenzen ihrer 
Region waren in den böhmischen Ländern einige weitere Bildungsin-
stitutionen voruniversitärer Art berühmt – beispielsweise das Gym-
nasium Illustre in Groß Meseritsch (Bild 3), die Rosenbergerschule 
in Sobieslau oder das Prager lutherische Gymnasium bei der Salva-
tor-Kirche.17 Beliebt waren aber auch einige Privatschulen, vor allem 
in Prag, wo verschiedene Gelehrte auch privaten Unterricht anboten. 
Diese finanziell anspruchsvolleren Bildungsmöglichkeiten wurden 
jedoch vor allem von den reichen Schichten des Bürgertums und vom 
Adel genutzt, und zwar sowohl aus den böhmischen Ländern, als auch 
aus dem Ausland.18

Das Angebot an universitären Studien war in den böhmischen Län-
dern ziemlich begrenzt. Während der ersten Hälfte des untersuchten 
Zeitraums wirkte hier lediglich die altehrwürdige Karlsuniversität, wo 
allerdings nur an der artistischen Fakultät gelehrt wurde. In der zwei-
ten Hälfte des 16. Jahrhunderts und in den ersten Jahrzehnten des 

15 Das hohe Vorkommen von ausländischen Studenten ist außer anderen Kollegien 
(Prag, Olmütz) zum Beispiel für das jesuitische Gymnasium in Jindřichův Hradec 
(Neuhaus) belegt. Vgl. Großgrundbesitz Neuhaus. Sign. III Kb, Buch Nr. 85. Staat-
liches Gebietsarchiv Třeboň (Wittingau), Arbeitsstelle Neuhaus. Zu dieser Schu-
le, deren Entwicklung unter aderem erhaltene Chronik dieses Kollegs dokumen-
tiert (Historia Collegii Novodomensis Societatis Iesu. Sign. III Kb, Buch Nr. 84. 
Staatliches Gebietsarchiv Třeboň (Wittingau), Arbeitsstelle Neuhaus.), vgl. auch 
Novotný (1993, S. 243–255; 1998, S. 371–386) und Holý (2010c, S. 167–173).

16 Siehe Ball (1898), Molnár (1956), Uhlířová (2004, S. 54–61), Holý (2010b, S. 43–71) 
und Bobková-Valentová, Holý und Ondo Grečenková (2012, S. 211–216).

17 Zu allen diesen Bildungseinrichtungen vgl. mit anderen Literaturhinweisen Holý 
(2010c, S. 131–137; 2011a, S. 93–107; 2016, S. 85–94, 110–114 u. 149–152).

18 Siehe Holý (2010c, S. 100–113 u. 137–152).
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17. Jahrhunderts kamen die Jesuitenakademien im Prager Klementi-
num und in Olomouc (Olmütz) hinzu.19 Dort konnte man neben Phi-
losophie vor allem Theologie studieren. Um in den Genuss einer juris-
tischen oder medizinischen Bildung zu kommen, mussten sich die 
Bewohner der böhmischen Länder während des gesamten untersuch-
ten Zeitraums ins Ausland begeben. Im Falle der Protestanten galt dies 
auch für das Theologiestudium. Diese Tatsachen spiegelten sich natür-
lich deutlich im Charakter der untersuchten Bildungsmigration wider.

Viele Bewohner der böhmischen Länder ließen ihrer präuniver-
sitären Bildung wegen die Grenzen des Königreichs Böhmen und der 
Markgrafschaft Mähren hinter sich. Unter den Lateinschulen waren 
nicht nur die Gymnasien in den sogenannten Nebenländern der Böh-
mischen Krone – also in der Oberlausitz und in Schlesien (z. B. in Gör-
litz, Zittau, Bautzen, Brieg, Beuthen an der Oder, Goldberg oder Bres-
lau) – überaus beliebt, sondern auch solche, die sich in anderen Teilen 
des Heiligen Römischen Reiches, einschließlich der Österreichischen 
Erblande, befanden. Von Vorteil waren solche Orte, wo man nicht nur 
zum Teil oder komplett das präuniversitäre Studium durchlaufen konn-
te, sondern dort auch an einer Hochschule weiterstudieren konnte. 
Auch deswegen gehörten beispielsweise Altdorf, Herborn oder Straß-
burg, die relativ weit von den böhmischen Ländern entfernt lagen, zu 

19 Siehe Tomek (1849), Nešpor (1947), Svatoš (1995b), Kavka und Petráň (2001) und 
Fiala et al. (2009). Siehe auch in Anm. 14. zitierte Literatur.

Bild 3. Renaissancegebäude 
des Gymnasium illustre 
in Groß Meseritsch (Zustand 
2007; Foto vom Autor).
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häufig aufgesuchten Studienorten. Soweit die Matrikeln der erwähn-
ten Institutionen überliefert sind, können wir deren Anziehungskraft 
nicht nur für einzelne soziale Schichten, sondern auch im Laufe der 
Zeit verfolgen. Sie wandelte sich natürlich mit der Zeit und hing von 
vielen einzelnen Faktoren ab (den Persönlichkeiten, die an der Spitze 
der einzelnen Schulen standen, dem Wandel des Unterrichts, der stei-
genden oder sinkenden Popularität anderer Bildungsstätten etc.).20

Die überlieferten Quellen zum Studium an den damaligen Akade-
mien und Universitäten erfassen für den untersuchten Zeitraum eini-
ge Tausend Bewohner der böhmischen Länder an einigen Dutzend Ins-
titutionen. Auch angesichts der konfessionellen Zusammensetzung 
der Gesellschaft der böhmischen Länder gehörten die nichtkatholi-
schen Studia Generalia zu den damals am häufigsten aufgesuchten 
Schulen im Heiligen Römischen Reich, und zwar sowohl die luthe-
rischen als auch die kalvinistischen (Frankfurt an der Oder, Heidel-
berg, Leipzig, Jena, Marburg, Wittenberg – siehe Diagramm 2), dane-
ben auch die nichtkatholischen Hochschulen in der Schweiz (Basel, 
Genf), in den Niederlanden (Leiden) oder in England (Oxford, Cam-
bridge). Unter den katholischen Universitäten erfreute sich – auch im 
untersuchten Zeitraum – einer gewissen Beliebtheit die Universität 
Wien, die auch von einigen Protestanten besucht wurde. Nichtkatho-
liken besuchten zusammen mit ihren katholischen Landsleuten häu-
fig katholische Universitäten in Frankreich und Italien (Orleáns, Paris, 
Bologna, Padua, Perugia, Rom, Siena etc.). Einige gingen auch an die 
Universität in Löwen.21 

20 Vgl. auch mit anderen Hinweisen Holý (2010c, S. 200–313). Zu Herborn und Alt-
dorf und der Atraktivität hiesiger Akademien für die Studenten aus den böhmi-
schen Ländern siehe auch Zedler und Sommer (1908), von Steinmeyer (1912), 
Šimák (1906, S. 119ff.), Hrdina (1919–1920, S. 47ff.), Kunstmann (1963), Menk (1981), 
Mährle (2000) und Holý (2011b, S. 51–68).

21 Vgl. vor allem die Auszüge aus den Matrikeln der europäischen Universitäten 
sowie weitere in Anm. 1 angeführte Literatur. Siehe auch Schwabiková (2006, 
S. 25–131) und Holý (2010c, S. 361–366).
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Diagramm 2. Die Frequenz der Universität Wittenberg seitens der Studenten aus den 
Böhmischen Ländern in den Jahren 1502–1602

Dass italienische und französische Universitäten relativ häufig auch 
von böhmischen und mährischen Protestanten besucht wurden, hing 
nicht nur mit der hohen Qualität des Studienangebots – besonders auf 
dem Gebiet von Medizin und Jura – zusammen, sondern auch mit dem 
sich entwickelnden Phänomen der bereits erwähnten Kavalierstouren, 
das nicht nur den Adel betraf, sondern in gewissem Maße auch die Bil-
dungsmigration nichtadeliger Schichten der böhmischen Gesellschaft 
in der Zeit vor der Schlacht am Weißen Berg beeinflusste. Da dieses 
Thema bereits für das mitteleuropäische Milieu relativ gut bearbeitet 
ist, werde ich an dieser Stelle nicht näher darauf eingehen.22

Ich komme nun zur Organisation der Bildungsreisen. Diese hing 
von mehreren Faktoren ab, beispielsweise von den gewählten Zielen, 
der Dauer der Reise oder des Aufenthaltes an einzelnen Orten, davon, 
ob die Reise von den untersuchten Personen alleine oder in Gruppen 

22 Siehe Anm. 2.
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absolviert wurde, von der geplanten Unterkunft etc. Ein eigenes Kapi-
tel bilden sozusagen die Studienaufenthalte von Adeligen: diejenigen, 
während derer die Adeligen ihre präuniversitäre Bildung erlangten, wie 
auch solche, die Bestandteil ihrer Kavalierstouren waren.

Allgemein kann man die langfristigen Studienaufenthalte von Kin-
dern und Jugendlichen aus Böhmen und Mähren außer Haus unter ver-
schiedenen Aspekten betrachten. Wertvolle Quellen sind dabei nicht 
nur Rechnungen, die leider nur sehr fragmentarisch überliefert sind, 
sondern auch Ego-Dokumente, vor allem die Korrespondenz der Schü-
ler und Studenten selbst, sowie jene ihrer Eltern, Lehrer, Erzieher usw. 
Wichtig sind dabei auch einige ihrer Tagebücher und Autobiografien 
sowie Stammbücher.

Diese Quellen zeugen nicht nur von dem Verlauf der eigentlichen 
bildungsbezogenen Reise, vom Alltag der Verfasser während der Reise 
oder im Ort ihres Studienaufenthalts, von ihrem Tagesprogramm, den 
Personen, mit denen sie Kontakte pflegten, von ihrem Unterkunftsort 
und der Art der Verpflegung, sondern auch vom Inhalt des institutio-
nalisierten oder privaten Unterrichts, den sie dort besuchten etc. Eben-
falls wertvoll sind Informationen zur finanziellen Seite solcher Pere-
grinationen. Die Kosten waren nicht gering. Dabei sind nicht nur die 
Reise-, Verpflegungs- und Unterkunftskosten in Betracht zu ziehen, 
sondern auch Zahlungen, die mit dem Besuch eines konkreten Gym-
nasiums oder einer konkreten Universität verbunden waren (Immat-
rikulations- und Promotionsgebühren etc.), die nach der sozialen Her-
kunft der Studierenden abgestuft waren, und ähnliche.

Nicht gering waren auch die Mittel, die man für die Anschaffung 
von Schulbüchern und weiteren Lehrmitteln benötigte, bei längeren 
Aufenthalten fiel auch beispielsweise der Kauf von Schuhen und Klei-
dung an. Bei den oberen Schichten des Bürgertums und beim Adel 
waren auch die Zahlungen an ihre Gefolgschaft zu berücksichtigen (ein 
oder mehrere Erzieher, verschiedene Diener etc.). Auch ihre Repräsen-
tationskosten waren deutlich höher. Nicht selten nahmen sie neben 
dem Schulunterricht auch kostspieligen Privatunterricht – sie lernten 
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beispielsweise romanische Sprachen, Fechten, Tanz, ein Musikinstru-
ment und dgl.23

Das für solche Ausgaben bestimmte Geld konnten die hier unter-
suchten Personen zum Teil von Zuhause mitnehmen – sei es von ihren 
Eltern, Vormunden oder weiteren Personen bzw. von einer der vielen 
Studienstiftungen.24 Zum Teil konnte man auch bei verschiedenen 
örtlichen Firmen oder Kaufleuten Kredite aufnehmen. Diese Möglich-
keit blieb aber vor allem jenen Personen vorbehalten, an deren sozia-
ler Herkunft und dem Wohlstand ihrer Familie am Ort der Kreditleis-
tung kein Zweifel bestand. Auch finanzielle Transaktionen, die mit 
Hilfe von Wechselbriefen durchgeführt wurden, kamen im untersuch-
ten Zeitraum in Frage.25

Die erwähnten Ego-Dokumente bringen in einigen Fällen weitere 
Informationen darüber, wie die Akteure selbst die Bildungsreise emp-
fanden, wie sie sich oft in zartem Alter mit dem Verlassen des bekann-
ten heimischen Milieus (Familie, Land) auseinandersetzten etc. Vor 
allem in der Korrespondenz und in den Tagebüchern, die oft schon 
ab einem Alter von zehn bis zwölf Jahren geführt wurden, können wir 
in einigen Fällen auch die geistige Entwicklung ihrer Autoren verfol-
gen, die Herausbildung ihrer Meinungen zu ihrer eigenen Umgebung, 

23 Vgl. zumindest die Möglichkeit der Rekonstruktion von erwähnten Fragen am 
Beispeil von drei Tagebüchern und den Korrespondenzen im Falle der Kavaliers-
touren von fünf Adeligen des 16. und frühen 17. Jahrhunderts (Julius Graf Schlick, 
Johannes von Wartenberg, Karl der Jüngere von Zierotin, Zdeněk von Waldstein 
auf Pirnitz und Pertold Bohobud von Leipa) In: Holý (2010c, S. 271–284; 2011c, 
S. 45–80; hier auch Hinweise auf konkrete Quellen).

24 Von der neueren Literatur zum mitteleuropäischen Bildungsmäzenatentum vgl. 
Moškoř (1990, S. 229–255), Flöter und Ritzi (2007), Hlaváček (2009, S. 169–184), 
Bahlcke und Winkelbauer (2011 [hier auch einige Studien zu den böhmischen Län-
dern von M. Holý, K. Bobková Valentová, H. Kuchařová und Ivo Cerman]) und Holý 
(2016; zu den Studienstiftungen hier v.a. 195–417). 

25 Zur Finanzierung von Kavalierstouren vgl. vor allem Vorel (1998, S. 754–778), 
Leibetseder (2004, S. 54–82) und Holý (2010c, S. 359ff). 



172 Historia scholastica 1/2021 7    Martin Holý

zu verschiedenen zeitgenössischen konfessionell-politischen und ande-
ren Fragen und dergleichen.26

Auch das Netz der Kontakte, das während der Reise sowie von den 
Orten des Studienaufenthalts aus mit der Heimat unterhalten wur-
de, lässt sich in der Regel am besten mit Hilfe von Ego-Dokumenten 
rekonstruieren.27 Vor allem bei den höheren sozialen Schichten zeigt 
sich, wie bei vaterlosen Kindern die Frau bzw. Mutter die Rolle des 
wichtigsten Garanten ihrer Bildung übernahm, die beispielsweise beim 
Adel häufig zum sogenannten mächtigen väterlichen Vormund bestellt 
wurde. Neben ihr hatten auch weitere Vormunde das Recht, über die 
Art der Erziehung und Bildung der Kinder zu entscheiden. Sie stamm-
ten meist aus den Reihen der Verwandten oder weiterer Personen.28

Vom Hauptgaranten hing nicht nur die Planung der jeweiligen Reise 
ab, sondern vor allem die Sorge um ihren reibungslosen Ablauf sowie 
die gesamte Beaufsichtigung davon, auch wenn sie auf die Ferne mittels 
Briefen ausgeübt wurde, die nicht immer zufriedenstellend zugestellt 
wurden. Auf den Schultern der Hauptgaranten ruhte auch die Last der 
kontinuierlichen finanziellen Absicherung der Bildungsreisen. In einer 

26 Schon ab diesem Alter haben eigene Tagebücher zum Beispiel die schon genann-
ten Adeligen Ladislaus Velen von Zierotin oder Zdeněk von Waldstein auf Pirnitz 
(1581–1623) geführt. Beide haben vieljähriges Studium an lateinischen Schulen 
in den böhmischen Ländern und im Ausland sowie die Kavalierstour in Itali-
en, Frankreich, England usw. absolviert. Zu Zierotin vgl. sein Tagebuch in der 
Apostolischen Vatikanischen Bibliothek in Rom (Bibliotheca Reginae n. 613), 
zu Waldstein siehe auch Polišenský (1982, S. 37–44), Maťa (2004, S. 326f.), 
Holý (2010c, passim) und Podavka (2017). Auch das Original des Tagebuch von 
Waldstein ist in der Apostolischen Vatikanischen Bibliothek in Rom aufbewahrt 
(Ephemeris seu Diarium, id est annotatio rerum, actionum et studiorum unius 
cuiusque diei inde ab anno exuberantis gratiae 1597 domini Zdenconis Brtnicen-
sis, baronis a Waldstein (1597–1603), Bibliotheca Reginae n. 666, Abschrift in Na-
tionalarchiv Prag, Handschriftensammlung B, Sign. B21). Bisher wurde es nicht 
ediert. Vgl. nur Teiledition des Textes in Groos (1981) und Dudík (1855, S. 237ff.).

27 Zu den Stammbüchern in mitteleuropäischen Milieu vgl. Fechner (1981), Klose 
(1988; 1989) und Ryantová (2007b; 2007a, S. 91–108).

28 Siehe Kapras (1904) und Holý (2010c, S. 53ff). Zu der sozialen Kategorie der „Herrn 
und Freunde“ vgl. Reinhard (1979; 1998, S. 127–141), Bůžek (2002, S. 229–264) und 
Maťa (2004, S. 641–656).
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etwas anderen Situation befanden sich wiederum jene, die solch eine 
Reise auf Kosten einer der damaligen Studienstiftungen oder im Gefol-
ge oder Dienst eines anderen unternahmen.

III.
Abschließend möchte ich mich zur letzten Frage äußern, nämlich zur 
Bedeutung der untersuchten Migrationen auf der individuellen und 
supra-individuellen Ebene. Zur individuellen Ebene kann eindeutig 
festgestellt werden, dass die bildungsbezogenen Reisen, die im unter-
suchten Zeitraum das Leben vieler Tausend Bewohner der böhmischen 
Länder prägten, nicht nur zur Erweiterung ihres eigenen Bildungsni-
veaus beitrugen, sondern zugleich auch auf bedeutende Art und Weise 
ihren allgemeinen kulturellen und geografischen Horizont erweiterten. 
Sie ermöglichten ihnen zugleich verschiedenste spezielle Kenntnisse 
und Fertigkeiten zu erlangen und nicht zuletzt auch höhere akademi-
sche Titel, die sie zu Hause nicht erhalten konnten und die zusammen 
mit den Kontakten, die sie während solcher Studienreisen geknüpft 
haben, eindeutig beim Aufbau und Ausbau ihrer beruflichen Karrie-
re von Nutzen waren, und zwar in vielen unterschiedlichen Bereichen. 
Dies betrifft übrigens nicht nur niedrigere soziale Schichten, sondern 
in gewissem Maße auch wohlhabende Bürger und Adelige.

Die allgemeine Bedeutung der Bildungsmigration ist auf mehreren 
Ebenen ersichtlich. Sie wirkte sich nicht nur auf die allgemeine Stei-
gerung des Bildungsgrads und des intellektuellen Niveaus der Gesell-
schaft in den böhmischen Ländern im 16. und frühen 17. Jahrhundert 
aus, sondern trug auch zu ihrer gewissen Kosmopolitisierung bei. Dies 
spiegelte sich beispielsweise im Lebensstil, der Denkweise, der litera-
rischen Tätigkeit etc. wider. Die Auslandsaufenthalte der Bildungsmi-
granten, vor allem die Kontakte, die dabei geknüpft und häufig auch 
nach der Zeit der Erziehung und Ausbildung weiter unterhalten wur-
den, haben aber ebenfalls zur gewissen Radikalisierung der intellektu-
ellen und politischen Eliten in den böhmischen Ländern beigetragen 
und wurden somit zu einer der Ursachen der Eskalation der konfessi-
onellen und politischen Situation unmittelbar vor dem Ausbruch des 
Dreißigjährigen Krieges. 
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Aus Sicht der weiteren Forschung wäre es gut, nicht nur die Migra-
tion im untersuchten Gebiet mit ähnlich ausgerichteten Bildungswe-
gen aus anderen Regionen/Ländern zu vergleichen, sondern sich ins-
besondere auf die viel weniger erforschte Zeit nach dem Weißen Berg 
und die Auswirkungen der Dreißigjährigen Krieg und vielen gesell-
schaftsweiten Veränderungen nach 1620 (Rekatolisierung, Exil, Kon-
fiskationen, soziale Umstrukturierung, Rezeption und Auswirkungen 
der Kultur des Barocks usw.) im Bereich der Migration von Kindern 
und Jugendlichen aus den tschechischen Ländern zu konzentrieren. 
Derzeit fehlt hierfür jedoch nicht nur eine größere Anzahl von Teil-
sonden, sondern vor allem eine umfassendere Ausarbeitung allgemei-
nerer Entwicklungstrends in der Bildungsgeschichte in der Zeit nach 
dem Weißen Berg. Ich würde auch die Verarbeitung bisher praktisch 
unerforschter Bildungsmigrationen von Ausländern in die tschechi-
schen Länder sowohl für die Zeit vor dem Weißen Berg als auch nach 
1620 als sehr nützlich erachten, weil sie eine Schlüsselrolle in vielen 
Aspekten der gesellschaftlichen, kulturellen, politischen sowie religi-
ösen Lebens der frühneuzeitlichen Mitteleuropa spielte.
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